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jeft einreichte für bie Ueberbauung igrel Sîauateall, wollte
bie 58autommiffion wegen ber 58efïragung bes ganzen
Dfiquartiers einen bef'cgräntten SBettbewerb oeranfLlten.
9Iul finanziellen ©rünben blieb aber biefer Slnirag in
SJlinbergeit; el würben tebiglicg zwei giefige ülrcgiteften
mit bet ißrojettaularbeitung beauftragt.

Qn ber $olge würbe auch biefer 58efcgtug aufgehoben
unb bem 2lr<giteften ber ©. 58. ©., .Çerrn ©erber, ber
luftrag erteilt, neben einem ar.bern Ueberbauunglplan
ber 58. ©. aucg einen ©tragenplan für bas Oftquar»
tier aufzuarbeiten; gleichzeitig foil bal vBauamt letzteren

luftrag auch erhalten. DJian wollte bamit bie nta^
gebenben 58erfegrlftragen im Qfiquarüer feftlegen, bal
neue Quartier ber @. 58. @. gleirf) mit biefen in Set*
binbung bringen unb namentlich oerhüten, bag nur Seil»
ftücfe non ©trafen erftellt werben, bie fpäter nie mehr
richtig zufantmengebracgt unb mit ben beftegenben ©tragen
in ffierbinbung gebraut we;ben îonnten. 9lacg 9lnficgt
bei 58auoorftanbef mufften groei Fauptoerfegrsftragen
gefdhaffen werben, eine zroifcgen ber mittleren ißrome»
n aben [trage unb ber Sangmool» bezw. fpeibenerft raffe,
foroie eine zweite gegen bie öftliche ©emeinbegrenze 5Kot»

jehacgerberg, bie in letzterer ©emeinbe gegen bie untere
©emeinbeftrage geführt werben tonnte.

58on ben fjSrojetten ©erber unb 58auamt erhielt letzteres
ben SSorzug, weil el bei tleineren ©teigerungloergältniffen
bie ©runbfiücte im ©efamten günftiger aufteilt unb gleich»
roohl einen guten SKnfcglug ber iffiognftragen wie eine

günftige Aufteilung ber Siegenfehaften ermöglicht, fßrin»
jipiell würbe befegtoffen, eine Fahrbahn oon 5 m breite
unb ein frottoir oon 3 m 58reite zu erfteüen, bal bie

Inpflanzung oon grogen 58äumen ermöglicht.
Ser neue Ueberbauunglplan ber @. 58. ©. hut [ich

biefen 58etfegrlfiragen anzupaffen.
4. Nachtrag zum 58aureglentent. Um ben 58au

oon Kleinwohnungen zu förbern, würbe in einem
Nachtrag zur 58auorbnung feftgelegt, bag für fotege 58au=

ten 2lulnagmen oon ber allgemeinen 58auorbnung ge»

ftattet werben tonnen, ©in wefentlicger Seil einer fo legen

58aubewitligung bilbet ber Ueberbauunglplan, ber
oom fRegierunglrat genehmigt werben mug unb nur mit
beffen guftimmung geänbert werben barf.

Qn einem zweiten fJtacgtrag wirb für bie ©ifenbagner»
5öaugenoffenfcE(aft ein eigentlicgel Quartierbauregle»
ment erlaffen, bal oerfegiebene ©rleictjterungen hingeht»
lieh 58ranbmauern, 3immergöge ufw. gefialtet unb eine

aregitettonifeg gübfegere Slufgeftaltung ber Fünfergruppen
rnie ber ©tragenbilber ermöglicht.

©et f^eijetifc^e S)o^e£port*
(Sorrelponbenz.)

Sie Slulfugrtätigfeit ber ©cgweiz in Uluggolz unb
beffen oerfchiebenen 58erarbeitungsftufen zeigt gegenwärtig
eine fxnfenbe Senbenz. Sie ©rflärung liegt teill in ben
gefteigerten Folzpreifen bei $nlanbel, teil! in gefteigerter
2lulfugrtätigfeit anberer Staaten, unb in biitter Stnie
allerbingl auch in bem Umfianb, bag bie 3Birtungen
bei eibg. gorftgefegel oom $agre 1902 begonnen haben,
fig in grögerem Silage geltenb zu machen. Futten fchon
frühere 5Berorbnungen mit mehr ober weniger ©rfolg
oerfucht, bem Kaglfcglagen in grogem SHagftab, b. g.
mw SRaubbau bei^ufommen, fo tat bie§ ba§ oben er*
mahnte ©efeg auf bem Soben ber ©ibgenoffenfehaft in
befferer SBeife all bisher, inbem el zugleich bie ©arantie
Jür einen geregelten SEacgwucgl, b. h- für ben fog. nach»
galligen 2Birtfcgaftlbetrieb fctjuf. 3Bir bürfen nietjt oer»
Seffert, bag bie ©cgweiz, obwohl fie allerbingl nicht zu

ben holzarmen Sänbern gehört, bocg einen fegr grogen
ißrozentfag ihrer 58eftoctungen in ©cgugroälbetn befiel,
bie ihren fjwect nottauf in Elimatologifchen unb pgqft*
fafifcfjen Momenten erfüllen unb eine ©arantie gegen
Sawinengefahr, ©teinfcglag unb eine allgemeine 58eröbung
bei 58oben§ geroähren. 2lngeficgtl biefer Satfachen wäre
es alfo audh oertehrt, mit ©tolz auf einen grogen unb
zumgmenben fegweizerifegen Folzwrt zu weifen, ber
fiel) auf bie Sauer räcgen mügte, wie biel wägrenb ber
mittleren Sezennien bes oergangenen Qtogrgunbertl ber
$all war.

£fm ffagre 1908 führte bie ©cgweiz 686,876 q FolZ
unb Folzgeräte aul, bie einen 3Bert oon 7,53.' tülill. [fr.
repräfenlierten ; im Qagre 1909 flieg bal ©jpcrtgewiigt
auf 760,233 q mit einem lusfugrmert aber oon nur
7,535 SRitl. [fr. gfrn Qagre 1910 ging bal ejporlierte
Quantum wieber auf 659,706 q zurüct, bem ein Sßert
oon 7,573 SHittionen zutam. Stefe Slnomalien groifdhctt
©erniegt unb SGBert rügren bager, bag in ber ©jport»
tategorie „Folz" eben bie mannigfadgften fRogfioffe uni
58erarbeitunglfiufen zufammengefagt finb, bie bal 5ßer=

gältnil grt)ifcf)cn Quantum unb ©elbwert oerfdgieben, je
naegbetn oon foftfpieligen [fabrifaten wenig ober oon
billigeren Stogftoffen, z> 58. rogen fftuggölzern, oiel ej«
porliert wirb, ©in zuoerläffigel 58ilb ber ißreilbewegung
unb ber Sebgaftigfeit bei Fuubetloertegrl ergeben nur
bie einzelnen Folzfategorien, auf bie wir zurüettommen.
hjn ber gleichen qfeit gob fieg bie fdgweizerifdge Foljeiu»
fugr ganz beträchtlich. Inno 1908 betrug bal impor»
tierte Sotalquantum 4,644 9JtiH. q bei einem SBert oon
41,554 DJlili. [Jr., im barauffolgenben hjugr aber nur
4,256 SRill. q, benen ein ©infugrwert oon 38,945 9JtiK.

granten entfpraeg. Sal lusfuhrqemicgt betrug bemnaeg
im hzagre 1908 nur 14,8 °/o bei ©rportel, unb im Qagr
1909 flieg beffen Anteil auf 17,9 °/o. Sie gefamte Folz-
einfugr bei hfagre! 1910 erreichte einen Ilmfang oon
4,641 SRill. q bei einem SGBerte oon 45,429 SHitl. ffr.,
wal bebingte, bag bal ©rportgemiegt nur nodg 14,2 "/«
bel Sotafquantuml ber ©infugr betrug. Sal 5ßergält=
nil ig alfo nocg ungünftiger all im 3agre 1908. S3e»

rücffiegtigen wir nun an ©teile ber ©in» unb lulfugr»
gewiegte beren SSSerte, fo geftaltet fi<h bal 58ergältnil
folgenbermagen : Inno 1908 betrug ber ©jportwert
18,1 "/o beljenigen ber ©infugr, wal bebingte, bag bie

iBergättnilzagl um 3,3 % über berjenigen ber forrefpon«
bierenbeu ©ewiegte ftegt. Inno 1909 betrug ber @j»

portwert 19,4 ®'o ber ©infugr, ftanb alfo um 1,5 "/o
über bem Mefultat ber ©ewiegte. Qagre 1910 enb»

lieg belief fieg ber ©elbwert ber Folzaulfugr auf 16,7 ®/o

beljenigen ber ©infugr, womit biefel fftefultat um 2,5 %
über bemjenigen ber entfpreegenben ©ewidgtlziffern [legt.
©I zeigt fieg gier mit aller Seutlicgteit, bag bie ©cgweiz
aueg Foljqewerbe in bemerfenlwerter 2Beife am 58er»

ebelungloertegr teilnimmt, weil bal 58ergältnil ber ©elb»
werte bei fegweizerifegen 9lugenganbell anbauernb über
bewjenigen ber ©ewidgte ftegt.

©egen tnir nun znr 58efprecgung ber einzelnen 5ßo»

fitionen bei F°lZ9ewerbe§ über. 9!ur turz erwägnen
wir ben ©jport oon 58renngolz- Serfelbe gat zur»
Zeit entfegieben ftnfenbe Senbenz. fym erften Fo^iûgr
1911 betrug bal ausgeführte ©ewiegt 126,545 q gegen
136,526 im erfien Falbjagr 1910 unb 164,870 q anno
1909. SSBägrenb uni früger jfranfreieg grögere 9Jlengen
an 58renngoIz, befonberl oon Saubgölzern abgenommen
gat, ift biel feit einiger ßeit anberl geworben; bie oer»
megrte ©jporttätigteit naeg Italien oermoegte ben be=

beutenben franzöfifdgen Ausfall niegt z« becten.
Sie egemall bebeutenbere 9lulfugr oon Foiz^ogten

ift im Sauf ber ftarf zurüctgegangen ; gegenwärtig
rieglet fieg biefelbe faft aulfcglieglicg naeg Statten, unb
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M einreichte für die Ueberbauung ihres Bauareals, wollte
die Baukommission wegen der Bestraßung des ganzen
Ostquartiers einen beschränkten Wettbewerb veranstalten.
Aus finanziellen Gründen blieb aber dieser Antrag in
Minderheit; es wurden lediglich zwei hiesige Architekten
mit der Projektausarbeitung beauftragt.

In der Folge wurde auch dieser Beschluß aufgehoben
und dem Architekten der E, B. G,, Herrn Gerber, der
Auftrag erteilt, neben einem andern Ueberbauungsplan
der E. B. G, auch einen Straßenplan für das Ostquar-
tier auszuarbeiten; gleichzeitig soll das Bauamt letzteren
Auftrag auch erhalten. Man wollte damit die maß-
gebenden Verkehrsstraßen im Ostquartier festlegen, das
neue Quartier der E. B. G. gleich mit diesen in Ver-
bindung bringen und namentlich verhüten, daß nur Teil-
stücke von Straßen erstellt werden, die später nie mehr
richtig zusammengebracht und mit den bestehenden Straßen
in Verbindung gebracht we: den konnten. Nach Ansicht
des Bauvorstandes mußten zwei Hauptverkehrsstraßen
geschaffen werden, eine zwischen der mittleren Prome-
nadenstraße und der Langmoos- bezw, Heidenerstmße,
sowie eine zweite gegen die östliche Gemeindegrenze Ror-
schacherberg, die in letzterer Gemeinde gegen die untere
Gemeindestraße geführt werden konnte.

Von den Projekten Gerber und Bauamt erhielt letzteres
den Vorzug, weil es bei kleineren Steigerungsverhältnissen
die Grundstücke im Gesamten günstiger aufteilt und gleich-
wohl einen guten Anschluß der Wohnstraßen wie eine

günstige Aufteilung der Liegenschaften ermöglicht. Prin-
zipiell wurde beschlossen, eine Fahrbahn von 5 w Breite
und ein Trottoir von 3 m Breite zu erstellen, das die

Anpflanzung von großen Bäumen ermöglicht.
Der neue Ueberbauungsplan der E. B. G, hat sich

diesen Verkehrsstraßen anzupassen.
4, Nachtrag zum Baureglement. Um den Bau

von Kleinwohnungen zu fördern, wurde in einem
Nachtrag zur Bauordnung festgelegt, daß für solche Bau-
ten Ausnahmen von der allgemeinen Bauordnung ge-
stattet werden können. Ein wesentlicher Teil einer solchen
Baubewilligung bildet der Ueberbauungsplan, der
vom Regierungsrat genehmigt werden muß und nur mit
dessen Zustimmung geändert werden darf.

In einem zweiten Nachtrag wird für die Eisenbahner-
Baugenossenschaft ein eigentliches Quartierbauregle-
ment erlassen, das verschiedene Erleichterungen Hinsicht-
lich Brandmauern, Zimmerhöhe usw. gestattet und eine

architektonisch hübschere Ausgestaltung der Häusergruppen
wie der Straßenbilder ermöglicht.

Der schweizerische Holzexport.
(Korrespondenz.)

Die Ausfuhrtätigkeit der Schweiz in Nutzholz und
dessen verschiedenen Verarbeitungsstufen zeigt gegenwärtig
eine sinkende Tendenz. Die Erklärung liegt teils in den
gesteigerten Holzpreisen des Inlandes, teils in gesteigerter
Ausfuhrtätigkeit anderer Staaten, und in dritter Linie
allerdings auch in dem Umstand, daß die Wirkungen
des eidg. Forstgesetzes vom Jahre 1902 begonnen haben,
sich in größerem Maße geltend zu machen. Hatten schon
frühere Verordnungen mit mehr oder weniger Erfolg
versucht, dem Kahlschlagen in großem Maßstab, d. h.
dem Raubbau beizukommen, so tat dies das oben er-
wähnte Gesetz auf dem Boden der Eidgenossenschaft in
besserer Weise als bisher, indem es zugleich die Garantie
für einen geregelten Nachwuchs, d. h. für den sog. nach-
haltigen Wirtschaftsbetrieb schuf. Wir dürfen nicht ver-
Aussen, daß die Schweiz, obwohl sie allerdings nicht zu

den holzarmen Ländern gehört, doch einen sehr großen
Prozentsatz ihrer Bestockungen in Schutzwäldern besitzt,
die ihren Zweck vollauf in klimatologischen und physi-
kalischen Momenten erfüllen und eine Garantie gegen
Lawinengefahr, Steinschlag und eine allgemeine Verödung
des Bodens gewähren. Angesichts dieser Tatsachen wäre
es also auch verkehrt, mit Stolz auf einen großen und
zunehmenden schweizerischen Holzexport zu weisen, der
sich auf die Dauer rächen müßte, wie dies während der
mittleren Dezennien des vergangenen Jahrhunderts der
Fall war.

Im Jahre 1908 führte die Schweiz 680,876 g Holz
und Holzgeräte aus, die einen Wert von 7,533 Mill. Fr.
repräsentierten; im Jahre 1909 stieg das Expcrtgewicht
auf 760,233 g mit einem Ausfuhrwert aber von nur
7,535 Mill. Fr. Im Jahre 1910 ging das exportierte
Quantum wieder auf 659,706 g zurück, dem ein Wert
von 7,573 Millionen zukam. Diese Anomalien zwischen
Gewicht und Wert rühren daher, daß in der Export-
kategorie „Holz" eben die mannigfachsten Rohstoffe und
Verarbeitungsstufen zusammengefaßt sind, die das Ver-
hältnis zwischen Quantum und Geldwert verschieben, je
nachdem von kostspieligen Fabrikaten wenig oder von
billigeren Rohstoffen, z. B. rohen Nutzhölzern, viel ex-
portiert wird. Ein zuverlässiges Bild der Preisbewegung
und der Lebhaftigkeit des Handelsverkehrs ergeben nur
die einzelnen Holzkategorien, auf die wir zurückkommen.

In der gleichen Zeit hob sich die schweizerische Holzein-
fuhr ganz beträchtlich. Anno 1908 betrug das impor-
tierte Totalquantum 4,644 Mill, g bei einem Wert von
41,554 Mill. Fr., im darauffolgenden Jahr aber nur
4,256 Mill. g. denen ein Einfuhrwert von 38,945 Mill.
Franken entsprach. Das Ausfuhrgewicht betrug demnach
im Jahre 1908 nur 14,8 °/o des Exportes, und im Jahr
1909 stieg dessen Anteil auf 17,9 °/». Die gesamte Holz-
einfuhr des Jahres 1910 erreichte einen Umfang von
4,64l Mill, g bei einem Werte von 45,429 NM. Fr.,
was bedingte, daß das Exportgewicht nur noch 14,2 "/«
des Totalquantums der Einfuhr betrug. Das Verhält-
nis ist also noch ungünstiger als im Jahre 1908. Be-
rücksichtigen wir nun an Stelle der Ein- und Ausfuhr-
gewichte deren Werte, so gestaltet sich das Verhältnis
folgendermaßen: Anno 1908 betrug der Exportwert
18,1 "/» desjenigen der Einfuhr, was bedingte, daß die

Verhältniszahl um 3,3 über derjenigen der korrespon-
dierenden Gewichte steht. Anno 1909 betrug der Ex-
portwert 19,4 ° » der Einfuhr, stand also um 1,5 °/g
über dem Resultat der Gewichte. Im Jahre 1910 end-
lich belief sich der Geldwert der Holzausfuhr auf 16,7
desjenigen der Einfuhr, womit dieses Resultat um 2.5
über demjenigen der entsprechenden Gewichtsziffern steht.
Es zeigt sich hier mit aller Deutlichkeit, daß die Schweiz
auch im Holzgewerbe in bemerkenswerter Weise am Ver-
edelungsverkehr teilnimmt, weil das Verhältnis der Geld-
werte des schweizerischen Außenhandels andauernd über
demjenigen der Gewichte steht.

Gehen wir nun zur Besprechung der einzelnen Po-
sitionen des Holzgewerbes über. Nur kurz erwähnen
wir den Export von Brennholz. Derselbe hat zur-
zeit entschieden sinkende Tendenz. Im ersten Halbjahr
1911 betrug das ausgeführte Gewicht 126,545 q gegen
136,526 im ersten Halbjahr 1910 und 164,870 q anno
1909. Während uns früher Frankreich größere Mengen
an Brennholz, besonders von Laubhölzern abgenommen
ha«, ist dies seit einiger Zeit anders geworden; die ver-
mehrte Exporttätigkeit nach Italien vermochte den be-

deutenden französischen Ausfall nicht zu decken.

Die ehemals bedeutendere Ausfuhr von Holzkohlen
ist im Lauf der Zeit stark zurückgegangen; gegenwärtig
richtet sich dieselbe fast ausschließlich nach Italien, und
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e! branle bal etftc Halbjahr 1911 ein Quantum non
3424 q gegen 4091 nod) im /fahre 1909. Sie au§-
länbifd)en, fpejiell beutfdjen unb öfierreid)ifdjen §olj=
fohlen, tnadjen ben fchweizerifdjen ffabrifaten felbft im
/fnlanbe eine fdjarfe Sfonfurrenz, unb e! ift bai)er be=

greiflicf), bafj ber Sport jurücEgefjt.

Sie Stuêfuljr oon ßaubnutjhölzern ift einer ber
nùd)tigften ßmeige be! fdjweizerifchen Slujjenhanbell in
Holz. Sa! erfte Halbjahr 1911 brachte einen Srirag
non 533,180 ffr. bei einem ©ewid)t oon 63,888 q gegen»
über 477,715 ffr. unb 60,793 q anno 1910, 390,626
iranien unb 54,421 q im erften Halbjahr 1909. Sltfo
ein fräftiger Slufftieg, Den faft aulfchtiehtid) ber größere
93ejug QefterreictpUngarn! beigetragen hat. /fnbeffen ift
nidjt biefer Staat unfer Hauptabnehmer, fonbern Seuijd)»
lanb, ba! allein etma 7» unfere! gefamten @pporte§ an
2aubnut)hölzera empfängt. Sen import oon 2aubnut)»
hölzern erreicht bie Slulfuhr freitid) bei weitem nicht, unb
e! beträgt ba! prozentuale ©erhältnil in 93ejug auf bie

©eroid)te nur 39 °/o, bezüglich bel Söertel aber 42 ®/o.

Ser Sport oon 9îabelnut)hôlzern jeigt bal ent»

gegengefetjte ©ilb, oor aOem infolge ber eiunen reidjen
9tabeïf)oIzprobuîtion unferel hauptfädjlichften Sport»
ftaatel Seulfd)tanb. Sie Slulfuhr belief fid) im oer>

gangenen erften Halbjahr auf 75,276 q, bie einen SBert
oon 360,827 ffr. repräfentierten ; im ©ergletchlhalbjahr
1910 roaren el nod) 81,829 q unb 374,408 ffr., anno
1909 gar 97,329 q refp. 440,290 ffr. SBie fctjon er=

mähnt, ift bie Slulfuhr nach Seutfchlanb beinahe Stull;
unfer Hauptabnehmer ift ffranfreicf), bal bJannilidj im
folge früherer 9taubwirifd)aft!perioben grofjen Stangel
an Stabelholjbeftänben hat; auch Italien, für bal âljw
lid)e! gilt, ift ein bebeutenber Slabelnuhholj'Slbnehmer
ber Sdjtoetz. Sal ©erhältnil bei Sportel jur Stabel»

holjeinfuhr ift ein oiel ungünftigerel all bei ben 2aub=

hölzern, oor allem, toeil DefterreidpUngarn geroaltige
Sinfuhrjiffern aufroeifi. Siefe übertreffen im erften Halb»
jähr 1911 bie beutfd)en Quantitäten um bal Soppelte.
Sal ©erhältnil jroifdjen Sport unb Import ift quanti»
tatio 12,7 o/o, bem SBerte nach aber nur fdjwad) 10 ®/„.

Sie Sporttätigfeit ber ©chmeiz in Saubholjbrettern ift
eine fetjr geringe unb bementfpred)enb bal ©erhättnil
Zwifdjen Slulfuhr unb ber z ©. im erften Halbjahr 1911
annähernb 1,9 SDtitl. ffr. umfaffenben Sinfuhr feljr un*

günftig. Sagegen ift ber Sport oon ©abeltplz»
brettern ein recht anfehnlidjer. Sr erreicht im oer»

gangenen I. ©emefter 44,825 q bei einem Söert oon
486,057 ffr. gegen 40,888 q refp. 444,002 ffr. anno
1910, 49,784 q unb 556,866 ffr. im erften Halbjahr
1909. Sind) hier ift ffranfreid) unfer befter Slbnelpner;
mit annähernb gleichen $iffern folgen an zweiter Stehe
bal hot^arme italien unb bal hoh^eidje Seutfdjlanb.
Studj hier ift bie Sinfuhr, toeldje zu nicht weniger all
71 o/o aul Qefterreidp Ungarn fam, um ein oielfadje!
größer all ber Sport. Sie 23erl)ältni?jaf)len finb bie

folgenben: 6,4 o/o in ©ezug auf bie ©elbwerte unb 6,7 %
hinfichtlid) ber Sim unb Stulfuhrgewichte.

Sinen ungeahnten Sluff'djwung — man barf biel
wol)t fo bezeichnen — hat ber Sport oon 8ßart'etterien
genommen, unb zroat fozufagen au§f(f)lte^lic£) infolge ber
Slulfuhr nad) Slrgentinien. Ser Éulfuhrwert betrug
im erften Halbjahr 188,630 ffr. gegen 92,220 anno 1910
unb 81,880 im ©orjai)re. H^r fleht beut anfehnlicljen
Sport ein oiel geringerer unb aufjerbem in Slbnahme
begriffener /fmport gegenüber, wal beim fcf)weigerif'ci)en
Holzhanbel all eine Slulnahme zu bezeichnen ift.

Sie Slulfuhr oon Staufdjreinereimaren hat fid)
wieberum annähernb auf bie Höhe bei /fahre! 1909
gehoben, nadjbem bal letzte /fahr einen quantitatioen
©ücffcfjlag gebracht hatte. S§ würben 2967 q eportiert,
bie einen Söert oon 364,500 ffr. erreichten, /fm 93or=

jähr waren e! nur 1918 q unb 288,300 ffr, bagegen

anno 1909 2347 q mit einem Sßert oon 273,700 ffr.
Sie Hauptmaffe biefer Slrtifel empfängt /ftalien, befow
ber! in bearbeiteten ©aufd)remeretroaren ift fein ©ezug
bominierenb. Unfern ©ebarf bagegen oermittelt faft au!=
fdjliefjlich Seutfchlanb, wie biel infolge bei günftigen
Hanbelloertrage! leicht erftärlid) ift.

Ser geformte Haubelloerfehr in H a Ii 9*'
ftaltete fid) im erften Halbjahr 1911 folgenbertnafjen :

Sie Sportmenge betrug 354,561 q, ber ein Slulfuhr»
wert oon 3,819 SJtill. ffr. entfpridjt. Quantitatio fommt
bie! einem ©ücfgang um runb 18,000 q gleich, inbem
ba! Sportquantum anno 1910 372,605 q betrug. Ser
SBert aber ift gegenüber bem ©orjabr noch etwa! ge=

wad)fen, inbem bal le^tjährige ©efultat nur eine Höhe
oon 3,739 SJtifl. ffr. erreichte. Sl zeigt biel, bah ber

©ereblungloerlehr fich weiterhin entwidelt hat. Sie
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es brachte das erste Halbjahr 1911 ein Quantum von
3424 h gegen 4991 noch im Jahre 1909. Die aus-
ländischen, speziell deutschen und österreichischen Holz-
kohlen, machen den schweizerischen Fabrikaten selbst im
Inlands eine scharfe Konkurrenz, und es ist daher be-

greiflich, daß der Export zurückgeht.

Die Ausfuhr von Laubnutzhölzern ist einer der
wichtigsten Zweige des schweizerischen Außenhandels in
Holz. Das erste Halbjahr 1911 brachte einen Ertrag
von 533,180 Fr. bei einem Gewicht von 63.888 g gegen-
über 477,715 Fr. und 60,793 g anno 1910. 390,à
Franken und 54,421 g im ersten Halbjahr 1909. Also
ein kräftiger Aufstieg, den fast ausschließlich der größere
Bezug Oesterreich-Ungarns beigetragen hat. Indessen ist
nicht dieser Staat unser Hauptabnehmer, sondern Deutsch-
land, das allein etwa unseres gesamten Exportes an
Laubnutzhölzern empfängt. Den Import von Laubnutz-
hölzern erreicht die Ausfuhr freilich bei weitem nicht, und
es beträgt das prozentuale Verhältnis in Bezug auf die

Gewichte nur 39 °/<>, bezüglich des Wertes aber 42 "/».

Der Export von Nadelnutzhölzern zeigt das ent-
gegengesetzte Bild, vor allem infolge der ei jenen reichen
Nadelholzproduktion unseres hauptsächlichsten Export-
staates Deutschland. Die Ausfuhr belief sich im ver-
gangenen ersten Halbjahr auf 75,276 g. die einen Wert
von 360,827 Fr. repräsentierten; im Vergleichshalbjahr
1910 waren es noch 81.829 g und 374,408 Fr., anno
1909 gar 97,329 g resp. 440,290 Fr. Wie schon er-
wähnt, ist die Ausfuhr nach Deutschland beinahe Null;
unser Hauptabnehmer ist Frankreich, das bekanntlich in-
folge früherer Raubwirtschaftsperioden großen Mangel
an Nadelholzbeständen hat; auch Italien, für das ähn-
liches gilt, ist ein bedeutender Nadelnutzholz-Abnehmer
der Schweiz. Das Verhältnis des Exportes zur Nadel-
holzeinfuhr ist ein viel ungünstigeres als bei den Laub-
hölzern, vor allem, weil Oesterreich-Ungarn gewaltige
Einfuhrziffern aufweist. Diese übertreffen im ersten Halb-
jähr 1911 die deutschen Quantitäten um das Doppelte.
Das Verhältnis zwischen Export und Import ist quanti-
tativ 12,7 °/g, dem Werte nach aber nur schwach 10 "/„.
Die Exporttätigkeit der Schweiz in Laubholzbrettern ist
eine sehr geringe und dementsprechend das Verhältnis
zwischen Ausfuhr und der z B. im ersten Halbjahr 1911
annähernd 1,9 Mill. Fr. umfassenden Einfuhr sehr un-

günstig. Dagegen ist der Export von Nadelholz-
br eitern ein recht ansehnlicher. Er erreicht im ver-
gangenen I. Semester 44,825 q bei einem Wert von
486,057 Fr. gegen 40,888 q resp. 444,002 Fr. anno
1910, 49,784 g und 556,866 Fr. im ersten Halbjahr
1909. Auch hier ist Frankreich unser bester Abnehmer;
mit annähernd gleichen Ziffern folgen an zweiter Stelle
das holzarme Italien und das holzreiche Deutschland.
Auch hier ist die Einfuhr, welche zu nicht weniger als
71 "/-> aus Oesterreich-Ungarn kam, um ein vielfaches
größer als der Export. Die Verhältniszahlen sind die

folgenden: 6,4 in Bezug auf die Geldwerte und 6,7
hinsichtlich der Ein- und Ausfuhrgewichte.

Einen ungeahnten Aufschwung — man darf dies

wohl so bezeichnen — hat der Expyrt von Parketterien
genommen, und zwar sozusagen ausschließlich infolge der
Aussuhr nach Argentinien. Der Ausfuhrwert betrug
im ersten Halbjahr 188,630 Fr. gegen 92,220 anno 1910
und 81,880 im Vorjahre. Hier steht dem ansehnlichen
Export ein viel geringerer und außerdem in Abnahme
begriffener Import gegenüber, was beim schweizerischen
Holzhandel als eine Ausnahme zu bezeichnen ist.

Die Ausfuhr von Bauschreinereiwaren hat sich

wiederum annähernd auf die Höhe des Jahres 1909
gehoben, nachdem das letzte Jahr einen quantitativen
Rückschlag gebracht hatte. Es wurden 2967 q exportiert,
die einen Wert von 364,500 Fr. erreichten. Im Vor-
jähr waren es nur 1918 q und 288,300 Fr, dagegen

anno 1909 2347 q mit einem Wert von 273,700 Fr.
Die Hauptmasse dieser Artikel empfängt Italien, beson-
ders in bearbeiteten Bauschreinereiwaren ist sein Bezug
dominierend, linsern Bedarf dagegen vermittelt fast aus-
schließlich Deutschland, wie dies infolge des günstigen
Handelsvertrages leicht erklärlich ist.

Der gesamte Handelsverkehr in Holz ge-

staltete sich im ersten Halbjahr 1911 folgendermaßen:
Die Exportmenge betrug 354,561 q, der ein Ausfuhr-
wert von 3,819 Mill. Fr. entspricht. Quantitativ kommt
dies einem Rückgang nm rund 18,000 q gleich, indem
das Exportquantum anno 1910 372,605 q betrug. Der
Wert aber ist gegenüber dem Vorjahr noch etwas ge-

wachsen, indem das letztjährige Resultat nur eine Höhe
von 3,739 Mill. Fr. erreichte. Es zeigt dies, daß der

Veredlungsverkehr sich weiterhin entwickelt hat. Die
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^>oIjcinfut)r bagegen ift auf bet ganjen Sinie geftiegert.
©tatt 2,479 Still. q tote im abgelaufenen ©emefter oer»
jeicßnete bal etfie fpalbjaßr 1910 nur 2,214 Stitlionen.
$en gmportmert erßößte biefe Steßreinfußr oon 21,622
auf 23,812 Still. gr. 2)al 33erßältnil ber Slulfußr p
ber ©infußr ift ein äßnlid)el wie in ben früßern gaßren.
gn Sepg auf ben Söert beträgt ber ©port 16 % bei
gmportei unb mit Stüdficßt auf bie ©emicßte 14 %.
3Ufo aucß ber Ueberfcßuß, ber eine golge bei 33ereb»

lungloerteßrl ift, zeigt eine bemerfenlwerte Konftantßeit;
umfo leicßter ift el, biefe itefultate p 33ergleic^en ßer»

anppßen. 2lul ben oorliegenben Ziffern bürfen mir
fcßließen, baff bie Çoheportmengen unb »SBerte bei
gaßrel 1911 jene bei 33orjaßrel minbeftenl erreichen,
waßrfcßeinlicß aber übertreffen werben. Seßterel gilt mit
jiemlicßer ©icßerßeit aud) für bie ©infußr, — y.

Sßont Stannßeimer ^oïjmarït. 2lm 33rettermartt
machte fid) laut „Seutfcße gimmermeifierjeitung" wäßrenb
ber abgelaufenen 33ericßtlwocße eine Slbfcßwäcßung be=

merlbar. Sie Urfacße mar in ber fjauptfacße in bem

fcßleppenben 3lbfaß p fucßen, aber aucß bie ungünftigen
greife beeinflußten bie gurüdßaltung in ber ©inbedung.
Sie Vorräte an fübbeutfcßen ©cßnittwaren finb nicßt et'
Ijeblic^, immerhin ift aber bal gegenwärtige Angebot
aulreicßenb für ben meßt erßebiicßen 33ebarf. ®er
SBaffermangel, ber über ©omnter ßerrfcßte, beeinflußte
bie £>erftellung in 33rettern bei ben ©cßmarpiälDer ©äge»
werten nicßt unerßeblicß. Saburcß ift bal Angebot oon
biefer ©eite geringer, fobaß bie Sage fid) etwa! beffern
tonnte, gn breiten 33rettern ift ber 33erfeßr immer nod)
beffer, all in ben fcßmalen ©orten. ®et itunbßolpiarft
ßat eine 33efferung ebenfalls meßt p oerjeicßnen. Sie
Slnfünfte auf bem Siedar bewegten ftcß in notmaler
3Beife. Sie Sangßoljßänbler oerfucßten bie greife auf
bilßeriger £>öße p erßalten, bocß gelang bal ni<ßt. gür
ben rßeinifcßen Kubiffuß 3ßaffermaß werben frei mittel»
rßeinifcßen Stationen 6172—62 ?ßfg. geforbert.

23om rßeintfdjen |>oIämartt. 2lm rßeinifcßen Stunb»

ßoljmarft würbe laut „Seutfcße Qimmermeiflerseitung"
in leßter geit nom fübbeutfdjen Sangßohßanbel befonberl
barüber geflagt, baß bie 2lbfaßmöglicßfeit nacß Stßein»
lanb unb SBeftfalen burcß ben fcßarfen SBeitbemerb bei
ofipreußifcßen unb ruffifcßen IRunbßoljel beeinträchtigt
würbe. Sie Flößerei auf bem Staine unb Stedar blieb
regelmäßig, aber troßbem fiel bal Slngebot ftarf in bie

äßagfcßale. 3Son ftotterbam aul tarn ununterbrochen
oftpreußifcße unb ruffifcße SBare ßeran unb man fcßäßt
bie baoon getaufte Stenge auf runb 150000 cbm, bie
eben biefel gaßr weniger in fübbeutfcßer SBare oer»
braucßt werben. Sie größeren Sager, bie fid) angeficßtl
ber ununterbrochenen SSeifußr unb bei fcßleppenben 3lb=

faßel in fübbeutfcßer SBare bilbeten, übten einen unoer»
tennbaren ®rud auf ben Startt aul. 2Bal heute an
ofipreußifcßen unb ruffifdhen itunbßölzern angeboten
wirb, fteüt fid) burcß weg ßößer all bie fübbeutfcße SBare.
33ei ben bisherigen Stußßolpertäufen in ben fübbeutfcßen
SBalbungen trat üetßältnilmäßig fcßroacße Kaufluft auf.
$ie Stacßfrage nacß gefcßnittenen Sannen» unb gncßten»
tantßölsern ßat im allgemeinen weiter abgenommen.
Snfolgebeffen mußte bie rßeinifcß=weftfälifcße ©äge=3n=
bufirie ißren betrieb einigermaßen einfcßränten. Qn ben
greifen aber geigte fid) im großen unb ganzen wenig
3lenberung. 2öal pleßt oon ©d)war§wälber ©ägewerfen
ûn bautantig gefcßnittener SBare pr Sieferung frei ©cßiff
®liltetrßein ütfrt'n'bmtren mürbe, erlöfte, je nadß Stenge,

43—44 Start für bal geftmeter im Srnrcßfcßnitt. güi-'
regelmäßige Staußoljleiften werben oon ben rßeinifcß»
weftfälifcßen ©ägemerten 45 bis 46 Start frei Steoier
oertangt unb erjielt. ©inige Siften würben eiwal beffer
bepßlt.

ömileäe««.
©in neue! Siußßolj. Qm Stöbelgefd)äft §erpg unb

§umbet in 33aben ift gegenwärtig im nörblicßen ©ißau»
fenfter längl ber 33abftraße ein auffallenb fdßönel ^inrmer»
ameublement aulgeftellt aul tanabifdßem 59irtenßol§.
Salfelbe ßat einen warmen bräunlicß-gelben Son unb
ift in feiner Söirfung taum 00m Staßagonißols p er»

reichen. S>a! ©anje ßat, wie p erwarten war, balb
einen Siebßaber gefunben; el ift all oertauft ange»
fcßrieben. — ©I mag biefe Slulftellung ein gingerjeig
fein für bie fdß weiter ifcße gorfitultur. Sal £>ol$ älterer
©tämme unferer 93irfe, bal bil anßin nur all Sremu
ßoh betannt mar, müßte pr Stöbelfabritation ebenfo
geeignet fein, wie bal fanabifcße unb tonnte baburcß ber
©rtraglwert unferer Saubwälber wefentlicß gefteigert
werben.

Keromifcße Slrtitel. ^orjetlan» unb gapencewaren
erfreuen ficß gegenwärtig auf ben äggptifcßen Stärtten
einer lebßaften Siacßfrage, gür gute Dualität werben
auiß beffere greife gepßlt, jebocß finb, wie überall auf
ben orientalifdßen Stärtten, bie billigften ißrobutte bie

gangbarften. S3ei birefter Ißerbinbung mit ben örtlichen
girmen tann unter llntfiänben auf guten Slbfaß geregnet
werben.

Literatur.
Stein ©cßweiserlonb, maeß' auf! Belehrung über bal

^öunbelgefeß über bie Kratden» unb Unfalloerficßerung
00m 13. guni 1911. fteferat, gehalten an ber
Slügemeinen 33oltloerfammlung in ©traubenjetl,
oon S3, gweifel, ©tabtrat in ©t. ©allen, iJM»
ftbent bei fantonalen IBerbanbel ft. gallifdjer Kranten»
oetficßerungloereine. ©t. ©allen 1911. — 33erlag:
S. Kirfcßner--@ngler, iöucßßanblung, ©t. ©allen,
ißreil bei Heftel : ©injeln 40 itp., in Partien oon
10 ©jempl. an 20 Stp.

Siefe S3rofdpre ßat einen breifaeßen ^wed. ©ie foil
erftenl ben 33orfiänben ber Krantenfaffen unb
allen, bie berufen finb, ißre Stitbürger mit ben ©efeßen
betannt p maeßen, wittfommenen ©toff bieten; jweitenl
will fie jebem, ber mit bem ©timmjettet pr Urne geßt,
oorßer in möglicßfi objettioer SBeife ©elegenßeit bieten,
ficß felbft über bie aSerfidjerunglgefeße ein eigenel, un»
befangenel Urteil p biiben; brittenl möcßte ber 33er»

faffer unfer liebel ©eßweijeroolf ermuntern, nunmeßr
unb nacß fo langem SBaiten biefer fegenlreid) mirtenbeit
©efeßeloorlage unb bamit einer ber allerwicßtigften fo»

jialen gürforge für bal gefamte 33olt am 4. gebruar 1912

pr Slnnaßme p oerßelfen bureß ein freubigel „ga".
„Stein ©eßwei jerlanb, waeß auf!" oon

33. gweifel foüte jebem ftimmfäßigen ©eßweijerbürger
in bie fianb gegeben werben. Sie frifcß unb mit ©aeß»
tenntnil gefeßriebene unb feßr zeitgemäße iörofißüre
eignet ficß oorpglicß jur Staffenoerbreitung unb
wirb Saufenbe p einem entf^iebenen „ga" gewinnen.
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Holzeinfuhr dagegen ist auf der ganzen Linie gestiegen.
Statt 2,479 Mill, g wie im abgelaufenen Semester ver-
zeichnete das erste Halbjahr 1919 nur 2,214 Millionen.
Den Importwert erhöhte diese Mehreinfuhr von 21,622
auf 23,812 Mill. Fr. Das Verhältnis der Ausfuhr zu
der Einfuhr ist ein ähnliches wie in den frühern Jahren.
In Bezug auf den Wert beträgt der Export 16 °/o des

Importes und mit Rücksicht auf die Gewichte 14 °/».
Also auch der Ueberschuß, der eine Folge des Vered-
lungsverkehrs ist, zeigt eine bemerkenswerte Konstantheit;
umso leichter ist es, diese Resultate zu Vergleichen her-
anzuziehen. Aus den vorliegenden Ziffern dürfen wir
schließen, daß die Holzexportmengen und -Werte des

Jahres 1911 jene des Vorjahres mindestens erreichen,
wahrscheinlich aber übertreffen werden. Letzteres gilt mit
ziemlicher Sicherheit auch für die Einfuhr. — x.

Holz-Marktberichte»
Vom Mannheimer Holzmarkt. Am Brettermarkt

machte sich laut „Deutsche Zimmermeisterzeitung" während
der abgelaufenen Berichtswoche eine Abschwächung be-

merkbar. Die Ursache war in der Hauptsache in dem

schleppenden Absatz zu suchen, aber auch die ungünstigen
Preise beeinflußten die Zurückhaltung in der Eindeckung.
Die Vorräte an süddeutschen Schnittwaren sind nicht er-
heblich, immerhin ist aber das gegenwärtige Angebot
ausreichend für den nicht erheblichen Bedarf. Der
Wassermangel, der über Sommer herrschte, beeinflußte
die Herstellung in Brettern bei den Schwarzwälder Säge-
werken nicht unerheblich. Dadurch ist das Angebot von
dieser Seite geringer, sodaß die Lage sich etwas bessern
konnte. In breiten Brettern ist der Verkehr immer noch
besser, als in den schmalen Sorten. Der Rundholzmarkt
hat eine Besserung ebenfalls nicht zu verzeichnen. Die
Ankünfte auf dem Neckar bewegten sich in normaler
Weise. Die Langholzhändler versuchten die Preise auf
bisheriger Höhe zu erhalten, doch gelang das nicht. Für
den rheinischen Kubiksuß Wassermaß werden frei mittel-
rheinischen Stationen 61ck/z—62 Pfg. gefordert.

Vom rheinischen Holzmarkt. Am rheinischen Rund-
Holzmarkt wurde laut „Deutsche Zimmermeisterzeitung"
in letzter Zeit vom süddeutschen Langholzhandel besonders
darüber geklagt, daß die Absatzmöglichkeit nach Rhein-
land und Westfalen durch den scharfen Wettbewerb des

ostpreußischen und ruffischen Rundholzes beeinträchtigt
würde. Die Flößerei auf dem Maine und Neckar blieb
regelmäßig, aber trotzdem siel das Angebot stark in die

Wagschale. Von Rotterdam aus kam ununterbrochen
ostpreußische und ruffische Ware heran und man schätzt
die davon gekaufte Menge auf rund 159999 edm, die
eben dieses Jahr weniger in süddeutscher Ware ver-
braucht werden. Die größeren Lager, die sich angesichts
der ununterbrochenen Beifuhr und des schleppenden Ab-
satzes in süddeutscher Ware bildeten, übten einen unver-
kennbaren Druck auf den Markt aus. Was heute an
ostpreußischen und russischen Rundhölzern angeboten
wird, stellt sich durchweg höher als die süddeutsche Ware.
Bei den bisherigen Nutzholzverkäufen in den süddeutschen
Waldungen trat verhältnismäßig schwache Kauflust auf.
Die Nachfrage nach geschnittenen Tannen- und Fichten-
kanthölzern hat im allgemeinen weiter abgenommen.
Infolgedessen mußte die rheinisch-westfälische Säge-Jn-
dustrie ihren Betrieb einigermaßen einschränken. In den
Preisen aber zeigte sich im großen und ganzen wenig
Aenderung. Was zuletzt von Schwarzwälder Sägewerken
an baukantig geschnittener Ware zur Lieferung frei Schiff
Mittelrhein.FMMAMn wurde, erlöste, je nach Menge,

43—44 Mark für das Festmeter im Durchschnitt. Für
regelmäßige Bauholzleisten werden von den rheinisch-
westfälischen Sägewerken 45 bis 46 Mark frei Revier
verlangt und erzielt. Einige Listen wurden etwas besser
bezahlt.

NwOW«.
Ein neues Nutzholz. Im Möbelgeschäft Herzog und

Humbel in Baden ist gegenwärtig im nördlichen Schau-
fenster längs der Badstraße ein auffallend schönes Zimmer-
ameublement ausgestellt aus kanadischem Birkenholz.
Dasselbe hat einen warmen bräunlich gelben Ton und
ist in seiner Wirkung kaum vom Mahagoniholz zu er-
reichen. Das Ganze hat, wie zu erwarten war, bald
einen Liebhaber gefunden; es ist als verkauft ange-
schrieben. — Es mag diese Ausstellung ein Fingerzeig
sein für die schweizerische Forstkultur. Das Holz älterer
Stämme unserer Birke, das bis anhin nur als Brenn-
holz bekannt war, müßte zur Möbelfabrikation ebenso

geeignet sein, wie das kanadische und könnte dadurch der
Ertragswert unserer Laubwälder wesentlich gesteigert
werden.

Keramische Artikel. Porzellan- und Fayencewaren
erfreuen sich gegenwärtig auf den ägyptischen Märkten
einer lebhasten Nachfrage. Für gute Qualität werden
auch bessere Preise gezahlt, jedoch sind, wie überall auf
den orientalischen Märkten, die billigsten Produkte die

gangbarsten. Bei direkter Verbindung mit den örtlichen
Firmen kann unter Umständen auf guten Absatz gerechnet
werden.

Literatur.
Mein Schweizerland, wach' auf! Belehrung über das

Bundesgesetz über die Kranken- und Unfallversicherung
vom 13. Juni 1911. Referat, gehalten an der
Allgemeinen Volksversammlung in Straubenzell,
von B. Zweifel, Stadtrat in St. Gallen, Prä-
sident des kantonalen Verbandes st. gallischer Kranken-
Versicherungsvereine. St. Gallen 1911. — Verlag:
L. Kirschner-Engler, Buchhandlung. St. Gallen.
Preis des Heftes: Einzeln 49 Rp., in Partien von
19 Exempl. an 29 Rp.

Diese Broschüre hat einen dreifachen Zweck. Sie soll
erstens den Vorständen der Krankenkassen und
allen, die berufen sind, ihre Mitbürger mit den Gesetzen
bekannt zu machen, willkommenen Stoff bieten; zweitens
will sie jedem, der mit dem Stimmzettel zur Urne geht,
vorher in möglichst objektiver Weise Gelegenheit bieten,
sich selbst über die Versicherungsgesetze ein eigenes, un-
befangenes Urteil zu bilden; drittens möchte der Ver-
fasser unser liebes Schweizeroolk ermuntern, nunmehr
und nach so langem Waiten dieser segensreich wirkenden
Gesetzesvorlage und damit einer der allerwichtigsten so-

zialen Fürsorge für das gesamte Volk am 4. Februar 1912
zur Annahme zu verhelfen durch ein freudiges „Ja".

„Mein Schweizerland, wach auf!" von
B. Zweifel sollte jedem stimmfähigen Schweizerbürger
in die Hand gegeben werden. Die frisch und mit Sach-
kenntnis geschriebene und sehr zeitgemäße Broschüre
eignet sich vorzüglich zur Massenverbreitung und
wird Tausende zu einem entschiedenen „Ja" gewinnen.
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